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die Vorgeschichte Orissas bruchstückhaft bleiben.
Die Ursachen für die geringen Kenntnisse über
vorgeschichtliche Siedlungen in Orissa sind neben
der starken natürlichen Erosion und Zerstörungen
infolge des intensiven Ackerbaues vor allem darin
zu sehen, daß es in dieser für die Vor- und

Frühgeschichtsforschung so vielversprechenden
Landschaft bis heute an einer systematischen
Feldforschung fehlt.

Dieses vielfältige Thema, das auch die Frage
nach den Anfängen der neusteinzeitlichen und
metallzeitlichen Kulturen des östlichen Indiens
berührt, geht jedoch bei weitem über den Rahmen
der vorliegenden Studie hinaus und wird hier nur
gestreift, soweit es unsere Materie betrifft. Dani
äußerte sich hinsichtlich der Flerkunft der geschlif
fenen Steingeräte Ostindiens (wiederum gestützt
auf Streufunde) dahingehend (1960: 105-226), daß
deren Ursprung eher in Indien selbst zu suchen sei
als im Fernen Osten, obwohl im Grunde für diese
Theorie kaum stichhaltige Argumente angeführt
werden können. 15 F. R. Allchin weist mit Recht

darauf hin, daß beide entgegengesetzten Annah
men vertreten werden können. 16 Die schwerwie

genden historischen Hypothesen bezüglich der
weiträumigen interkulturellen Beziehungen zwi
schen Süd- und Südostasien in prähistorischer Zeit
stehen wegen des lückenhaften Forschungsstandes
in keinem rechten Verhältnis zu den tatsächlich

gesicherten archäologischen Erkenntnissen, ob
wohl später, in der Kalinga-Zeit, eben dieser
Kontakt gut belegt ist und uns ermutigt, dessen
Beginn zu erforschen. 17

15 An diejenigen, die einen östlichen Ursprung für im Quer
schnitt rechteckige steinerne Werkzeuge vermuten, schlie
ßen sich Thapar (1965: 91-112) und Worman (1949:
186-187, 199) an. Vgl. auch Fürer-Haimendorf (1948: 207)
und Wheeler (1959: 76-78) für diese Meinung. Sen and
Chaturvedi (1955 und 1958) vermeiden diese Frage bei ihren
Abhandlungen der Steingeräte des benachbarten Bihar.
Ähnlich verfährt Sharma in seinen Arbeiten über die

lithische Industrie Assams: Es fehlen allerdings die nötigen
Funde, um eine solche Argumentation führen zu können.

16 Allchin 1961: 597; 1962: 327: “The tool types, rectangular
celts, square-shouldered celts, etc., have all a very wide
distribution in East and South East Asia, and there can be
no doubt of their reaching India from that quarter.”

17 Zu den Beziehungen nach dem östlichen Ausland während
dieser Periode siehe Kulke und Rothermund 1982: 169-182;
Cerini 1901: 30-34.

2. Das Grabhügelfeld von Sankarjang

Nach dem, was wir oben zum Stand der prähisto
rischen Forschung im östlichen Indien, bzw. in
Orissa ausgeführt haben, darf man den Ergebnis
sen einer Sondierungsgrabung an einer Fundstelle,
die etwa im geographischen Mittelpunkt dieses
Staates liegt (Abb. 1), hohe Bedeutung beimes
sen. Im September 1971 entdeckte der Hirte
Somnath Biswal aus dem Weiler Sankarjang an der
Seite eines kleinen Hügels in der Nähe seines
Hauses einige sonderbare, große, polierte, bisher

Abb. 1: Die Region um Sankarjang (nach Operational Navi
gational Chart J-9, 1980)

unbekannte Steinriegel, die dort vom Regen frei
gewaschen worden waren (mündl. Mitteilung von
P. K. Ray und Somnath Biswal 1986). Schon bald
danach erreichte die Kunde von diesen Funden die

zuständigen Stellen im State Museum Orissa in
Bhubaneshwar. Das Museum erwarb Shri Biswals
Funde, von denen einige Stücke in der Museums
ausstellung zu bewundern sind, während die rest
lichen Fundobjekte im Magazin der anthropologi
schen Abteilung des Museums verwahrt werden.
1972 führte P. K. Ray, der Leiter der staatlichen
Denkmalpflege in Orissa, an der Fundstelle in


